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Vorwort

Dieses Buch ist nicht am Schreibtisch entstanden, sondern mitten im 
Familienalltag.

Ich habe zwei Teenager, 15 und 18 Jahre alt, beide in unterschiedlichen 
Schulformen unterwegs und beide schon ziemlich früh mit iPads und 
GoodNotes in der Schule gestartet. Bei der einen kam das aus eigener 
Motivation, weil digitale Werkzeuge für sie einfach praktisch und 
selbstverständlich waren. Bei der anderen war es Teil einer sogenannten 
Pilotklasse, also eines schulischen Rahmens, in dem Neues früh aus-
probiert wurde.

Ganz ehrlich: In unserem Elternhaus war die Schwelle zu neuer Technik 
ohnehin nie besonders hoch. Das liegt natürlich auch an meinem Beruf. 
Technik war bei uns zu Hause immer sichtbar, immer Gesprächsthema, 
oft Werkzeug und manchmal auch Spielwiese. Meine Kinder wachsen 
deshalb fast zwangsläufig in einem Umfeld auf, das neuen digitalen 
Möglichkeiten gegenüber sehr offen ist. Wenn irgendwo etwas Neues 
auftaucht, wird es erst einmal ausprobiert, bevor es lange diskutiert wird.

Trotzdem hat gerade die Nutzung von iPads in der Schule früh gezeigt, 
dass Offenheit für Technik noch lange nicht bedeutet, dass Eltern auto-
matisch Orientierung bekommen. Viele Familien wurden mit dieser 
Entwicklung ziemlich allein gelassen. Plötzlich sollten Geräte ein-
gerichtet, Profile angelegt, Schulapps gekauft, Freigaben gesetzt und 
nebenbei auch noch die alltäglichen Stolperfallen verstanden werden. 
Nicht wenige Eltern hinterlegen in bester Absicht ihre Kreditkarte im 
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Apple-Profil des Kindes, weil die notwendigen Apps für die Schule ja 
irgendwie bezahlt werden müssen, und erleben später unangenehme 
Überraschungen. Schon an dieser Stelle wurde sichtbar, wie schnell 
digitale Werkzeuge selbstverständlich werden, während Aufklärung, 
Begleitung und klare Regeln oft hinterherhinken.

KI ist in mancher Hinsicht noch subtiler. Anders als beim iPad muss 
häufig gar kein neues Gerät angeschafft werden. Vieles ist frei oder 
kostenlos verfügbar. Anderes ist längst tief in Anwendungen integriert, 
die Jugendliche sowieso schon nutzen, etwa in WhatsApp, im Messen-
ger und an vielen anderen Stellen, an denen der Zugang fast nebenbei 
passiert. Für eine Generation, die ohnehin technikoffen aufwächst, ist 
die Schwelle dadurch extrem niedrig.

Dazu kommt, dass meine Kinder natürlich Zugriff auf viele KI-Werk-
zeuge haben und dass mich das Thema beruflich schon lange begleitet. 
Ich verfolge diese Entwicklung nicht nur interessiert, sondern schon 
berufsbedingt sehr eng. Im beruflichen Umfeld wird über künstliche 
Intelligenz intensiv, kontrovers und aus sehr vielen Blickwinkeln disku-
tiert: technisch, wirtschaftlich, gesellschaftlich und ethisch. Im privaten 
Alltag dagegen gibt es oft erstaunlich wenige greifbare Informatio-
nen und noch weniger eingeübtes Wissen darüber, wie Eltern damit 
umgehen können.

Kinder und Jugendliche experimentieren deshalb, wie so oft, ohne 
große Berührungsängste. Sie probieren neue Möglichkeiten aus, oft 
kreativ, manchmal klug, manchmal erstaunlich selbstverständlich und 
manchmal auch ziemlich sorglos. Eltern stehen daneben und fragen 
sich, ob sie eingreifen, bremsen, ermutigen oder erst einmal selbst ver-
stehen sollten, was da eigentlich gerade passiert.

Genau aus dieser Lücke heraus ist dieses Buch entstanden. Es soll 
Eltern helfen, KI im Alltag ihrer Kinder besser einzuordnen, nüchtern 



Vorwort

9

zu verstehen und auch kritisch zu betrachten, ohne gleich in Alarm-
stimmung zu verfallen. Sie müssen dafür keine IT-Expertin und kein 
IT-Experte sein. Sie müssen nicht jedes Tool kennen und auch nicht 
jede technische Entwicklung im Detail verfolgen. Aber es hilft sehr, 
zu verstehen, was diese Systeme gut können, wo sie täuschen, warum 
Kinder sie so attraktiv finden und an welchen Stellen Begleitung wich-
tiger ist als Verbot.

Dieses Buch will deshalb weder Werbung für KI machen noch sie ver-
teufeln. Es will Eltern handlungsfähiger machen. Es will dabei helfen, 
bessere Fragen zu stellen, gute Leitplanken zu setzen und mit Kindern 
im Gespräch zu bleiben, auch dann, wenn man selbst noch nicht auf 
alles eine fertige Antwort hat.

Wenn Ihnen also beim Thema KI gerade gleichzeitig Neugier, Skepsis, 
Unsicherheit und vielleicht auch ein leichter Erschöpfungsanflug durch 
den Kopf gehen, dann sind Sie mit diesem Buch genau richtig.
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Kapitel 1

Was dein Kind (vielleicht)  
besser weiß als du

Stellen Sie sich folgende Szene vor: Es ist Dienstagabend. Ihr Kind sitzt 
am Küchentisch, das Tablet leuchtet, und statt des üblichen Stöhnens 
über die Deutsch-Hausaufgabe herrscht konzentrierte Stille. Sie 
schauen über die Schulter und sehen, wie Textblöcke auf dem Bild-
schirm erscheinen, schneller, als ein Mensch tippen könnte.

„Was machst du da?“, fragen Sie. „Ich lass mir von ChatGPT erklären, 
was eine Ballade ist“, sagt Ihr Kind, ohne aufzublicken. „Und dann lass 
ich mir eine über Minecraft schreiben.“

In diesem Moment passieren bei Eltern meist zwei Dinge gleichzeitig. 
Erstens: Faszination. („Wow, das Ding kann dichten?“) Zweitens: Ein 
kaltes, mulmiges Gefühl im Magen. („Verlernt mein Kind jetzt das 
Denken? Bin ich als Ratgeber überflüssig? Und wer kontrolliert eigent-
lich, was diese Maschine meinem Kind erzählt?“)

Willkommen im Club. Genau das fühlen wir gerade alle: Wir haben 
Angst, den Anschluss zu verlieren.
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Seit der Veröffentlichung von ChatGPT im November 20221 hat sich 
die Welt der Bildung und Erziehung radikal verändert. Es war der 
„iPhone-Moment“ der künstlichen Intelligenz. Plötzlich war eine Tech-
nologie, die vorher vor allem in Forschungslaboren und Fachkreisen 
sichtbar war, für sehr viele Menschen zugänglich: kostenlos, einfach zu 
bedienen und enorm mächtig.

Aber hier kommt die gute Nachricht: Sie müssen kein Informatik-Stu-
dium nachholen, um Ihrem Kind ein guter Begleiter zu sein. Sie müssen 
nicht programmieren können. Sie müssen nur das Prinzip verstehen.

Dieses Kapitel ist Ihr Werkzeugkasten. Wir öffnen die „Black Box“. Wir 
schauen unter die Motorhaube und zerlegen den Mythos in seine Ein-
zelteile. Wir werden uns ansehen, warum diese Maschinen plötzlich so 
schlau wirken, woher sie ihr Wissen haben und, das ist das Wichtigste, 
wo ihre Grenzen liegen.

Am Ende dieses Kapitels werden Sie nicht nur wissen, was ein „Large 
Language Model“ ist. Sie werden Ihrem Kind beim Abendbrot erklären 
können, warum die KI gerade etwas Falsches behauptet hat, warum sie 
keine Gefühle hat und warum sie trotzdem höflich ist. Damit sind Sie 
vielen Erwachsenen bereits einen Schritt voraus.

Beginnen wir mit einer kurzen Zeitreise.

Wie wir hier gelandet sind: Von der 
Rechenmaschine zum Sprachwunder

Um zu verstehen, warum ChatGPT so besonders ist, muss man ver-
stehen, wie Computer früher funktioniert haben.

1	 OpenAI, Introducing ChatGPT, 30.  November 2022. openai.com/
index/chatgpt
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Jahrzehntelang waren Computer sture Befehlsempfänger. Programmie-
rer mussten ihnen exakt sagen, was sie tun sollen:

	y WENN Nutzer auf „Drucken“ klickt, DANN sende Datei 
an Drucker.

	y WENN Nutzer „Hallo“ tippt, DANN antworte „Hallo“.

Das waren regelbasierte Systeme. Sie waren logisch, verlässlich, aber 
dumm. Ein solcher Chatbot (wie der berühmte ELIZA2 aus den 
1960ern) konnte nur Sätze erkennen, die ihm vorher ein Mensch ein-
programmiert hatte. Wenn Sie einen Satz sagten, den der Programmie-
rer nicht vorhergesehen hatte, kam nur ein: „Das verstehe ich nicht.“

Das änderte sich radikal mit dem Konzept des Maschinellen Lernens 
und später den Neuralen Netzen.

Anstatt dem Computer Regeln zu geben („Eine Katze hat spitze 
Ohren“), gaben Forschende dem Computer Millionen von Bildern und 
sagten: „Hier sind Katzen, und hier sind Hunde. Finde selbst heraus, 
was der Unterschied ist.“ Der Computer analysierte Pixel für Pixel, fand 
Muster, die wir Menschen gar nicht beschreiben könnten, und lernte 
so, Katzen zu erkennen.

Der Durchbruch: Das Transformer-Modell
Im Jahr 2017 veröffentlichten Forscher von Google ein Papier mit dem 
trockenen Titel „Attention Is All You Need“3. Es beschrieb eine neue 
Architektur für künstliche Intelligenz, den sogenannten Transformer. 

2	 Joseph Weizenbaum, ELIZA—a Computer Program for the Study of Natural 
Language Communication between Man and Machine, Communications of the ACM, 
1966; Einstieg und Geschichte: elizagen.org

3	 Vaswani, A. et al., Attention Is All You Need, 2017. arxiv.org/
abs/1706.03762
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(Das „T“ in GPT steht übrigens genau dafür: Generative Pre-trained 
Transformer.)

Vereinfacht gesagt: Frühere KIs lasen einen Satz Wort für Wort von 
links nach rechts. Sie vergaßen oft den Anfang des Satzes, wenn sie am 
Ende ankamen. Der Transformer konnte den ganzen Satz gleichzeitig 
betrachten und verstehen, welche Wörter miteinander in Beziehung 
stehen. Er verstand den Kontext. Er wusste, dass sich das Wort „Bank“ 
in „Ich sitze auf der Bank“ auf ein Möbelstück bezieht, und in „Ich gehe 
zur Bank“ auf Geld.

Das war der Startschuss. Firmen wie OpenAI, die Macher von ChatGPT, 
begannen, diese Transformer-Modelle mit gigantischen Mengen an 
Text zu füttern. Nicht mehr nur mit Beispielsätzen, sondern mit großen 
Teilen öffentlich verfügbarer Texte. Und plötzlich passierte etwas, das 
selbst viele Fachleute überraschte: Die Maschine lernte nicht nur Gram-
matik. Sie lernte Zusammenhänge. Sie lernte Muster von Logik. Sie 
lernte, kreativ zu wirken.

Abb. 1 Von der Rechenmaschine zum Sprachwunder
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Der Papagei-Effekt: Warum KI kein Mensch ist
Wenn Sie sich mit Ihrem Kind unterhalten, denken Sie. Sie haben 
eine Absicht, Gefühle, Erinnerungen. Wenn ChatGPT antwortet, 
rechnet es.

Stellen Sie sich vor, Sie haben einen extrem belesenen Papagei. Er hat 
alle Bücher der Welt auswendig gelernt. Wenn Sie ihn fragen: „Wie 
wird das Wetter?“, krächzt er: „Heiter bis wolkig.“ Versteht der Papagei, 
was eine Wolke ist? Weiß er, was Nässe ist? Nein. Er weiß nur, dass auf 
die Lautfolge „Wie wird das Wetter“ statistisch gesehen oft die Antwort 
„Heiter bis wolkig“ folgt.

Wissenschaftler nennen das „Stochastische Papageien“4.

	y Stochastisch bedeutet zufallsbedingt oder statistisch wahr-
scheinlich.

	y Papagei, weil das Modell nachplappert, ohne den Inhalt tief-
gründig zu durchdringen.

Das Prinzip der „nächsten Wort-Vorhersage“ (Next Token 
Prediction)
Das ist das absolute Herzstück. Jedes Mal, wenn ChatGPT einen Satz 
schreibt, spielt es ein Ratespiel.

Es schaut sich den bisherigen Text an und fragt: „Welches Wort oder 
Textstück folgt statistisch am wahrscheinlichsten als Nächstes?“

Nehmen wir den Satzanfang: „Am Morgen trinke ich gerne 
eine Tasse…​“

4	 Bender, E. M. et al., On the Dangers of Stochastic Parrots: Can Language Models Be 
Too Big?, 2021. doi.org/10.1145/3442188.3445922
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genz und modernen Software-Systemen.

Beruflich beschäftigt er sich bei IBM 
Research täglich damit, wie KI in der 
Praxis funktioniert, also nicht nur als 
Schlagwort oder Zukunftsversprechen, 
sondern in echten Anwendungen mit 
echten Grenzen. Diese Erfahrung hilft 
ihm, Chancen und Risiken der Technik 
nüchtern einzuordnen, ohne in Hype 
oder Panik zu verfallen.

Die Idee zu diesem Buch entstand allerdings nicht im Büro, sondern 
zu Hause. Als Vater erlebt Markus direkt, wie selbstverständlich Kinder 
und Jugendliche mit neuen Werkzeugen umgehen und wie viele Eltern 
gleichzeitig das Gefühl haben, plötzlich den Anschluss zu verlieren. 
Genau aus dieser Spannung heraus ist dieses Buch entstanden, als prag-
matischer Begleiter für Familien, die KI verstehen wollen, ohne Infor-
matik studieren zu müssen.

Markus ist dafür bekannt, komplexe technische Themen verständlich, 
konkret und ohne unnötigen Fachjargon zu erklären. Er ist Autor der 
Fachbücher Modernizing Enterprise Java und Applied AI for Enter-
prise Java Development (beide O’Reilly), internationaler Sprecher und 
Java Champion.
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Mit diesem Buch möchte er Eltern nicht zu Technikexperten machen. 
Er möchte ihnen Sicherheit für das geben, was keine Maschine überneh-
men kann: einordnen, zuhören, Grenzen setzen, Fragen aushalten und 
Kinder mit Haltung durch eine neue digitale Wirklichkeit begleiten.

Mehr über Markus:

	y https://www.linkedin.com/in/markuseisele/

	y https://x.com/myfear

	y https://www.eisele.net
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